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Höhepunkte
- Land und Leuten, Traditionen, Gastfreundlichkeiten 
entdecken
- Besuch interessanter und Kulturhistorischer Städte in 
Kosovo, Albanien und Mazedonien
- Wanderung im Valbona Tal
- Badestrand in Himara, Sarandë (Ksamil)
- Erlebnisse entlang des Vjosa Flusses

Entdecken Sie Kosovo, Albanien und Mazedonien auf dieser 
Rundreise mit vielseitigen Begegnungen mit der Albanischen 
Geschichte und Kultur in drei verschiedene Länder mit 
derselben Bevölkerung. Traumhafte Landschaften, Bergen, 
Strände, Menschen und Religionsvielfalt bringt eine 
Wechselhafte und reiche Erlebnis, alles nur in zwei Wochen.
Das pulsierende Prishtina ist Start- und Endpunkt unserer 
Reise. Durch die Schönheiten des Komani Sees erreichen wir 
die Stadt Shkodra. Sie liegt zwischen dem Skutari See und 
den Flüssen Kir, Drin und Buna. Man darf nicht die schöne 

Ausssicht von der „Rozafa“ Burg verpassen. Die Reise nach 
Süden führt durch Skenderbegs Stadt Kruja bis zur Hauptstadt 
Tirana. 
Die südalbanische Küste war schon in der Antike als 
Siedlungsort sehr attraktiv,  was die UNSESCO-Weltkulturerbe-
Ausgrabungsstätten Apollonia und Butrint bezeugen. Von 
längst vergangenen Jahrhunderten erzählen Gjirokastra, die 
„Stadt der Steine“, und Berat, die Stadt der „Tausend Fenster“ 
am besten erhaltene historische Städte Albaniens. Ein Besuch 
im ethnographischen Museum in Gjirokastër entführt uns in 
die alten Traditionen und dem häuslichen Leben von damals.



1.Tag: Anreise

Linienflug nach Prishtina und Transfer zum Hotel. Erste 
Eindrücke an der Flanierstrasse „Mutter Theresa“ und dem 
„Ibrahim Rugovaplatz“, die Begegnung mit junge und alte 
Menschen und vielen/voll besuchten Strassenrestaurants.



2.Tag:

Abfahrt Richtung Prizren, die Perle Kosovos wo hunderte 
von Deutschen Kfor Soldaten ihr Heimat seit dem Jahr 1999 
gefunden haben. Weiterfahrt Richtung Kulturstadt Gjakova 
der seit 2014 in Partnerschaft mit Basel (CH) ist. GjakovaBasel 
bezweckt die Förderung des gegenseitigen Kennenlernens 
und der projektbezogenen grenzüberschreitenden 
Zusammenarbeit zwischen Menschen und Institutionen 
mit regionalem Bezug zu den Städten Gjakova (Kosovo) 
und Basel (Schweiz) in Bereichen der Kultur, der Wirtschaft, 
der Zivilgesellschaft und des Sozialen miteinander durch 
Bereitstellen und Vermitteln von Informationen, Kontakten 
sowie Anstossen und Realisieren eigener Beispielprojekte.



4.Tag: Die Fahrt Richtung Shkodra wird durch den 
Komani-Stausse realisiert werden.

Der Komani-Stausee (albanisch: Liqeni  i  Komanit) ist ein Stausee 
am Fluss Drin, in Nordalbanien. Der in den Jahren 1980 bis 
1988 in der Schlucht von Malgun (gryka e Malgunit) beim Dorf 
Komani erbaute Steinschüttdamm mit Betonaussenschicht ist 
115 Meter hoch, besteht aus 600.000 Kubikmetern Material 
und staut einen See von zwölf Quadratkilometern Fläche. Der 
Wasserspiegel liegt auf einer Höhe von 170 m ü.A. Der Komani-
Stausee ist bis zu 96 Meter tief und Teil einer ganzen Reihe von 
Stauseen entlang des Drins.

3.Tag: Wanderung in Valbona Tal

Wir unternehmen eine Wanderung von etwa vier Stunden, 
durch das Tal Valbonas bis zur gleichnamige Flussquelle.



5.Tag: Stadtbesichtigung von Shkodra

Shkodra ist eine Stadt in Nordalbanien. Sie liegt zwischen 
dem Skutarisee und den Flüssen Kir, Drin und Buna.
Die 2400 Jahre alte Stadt ist seit jeher regionales 
Verwaltungszentrum. Heute ist Shkodra Amtssitz der Bashkia 
(Stadtgemeinde) sowie Hauptstadt des Qarks Shkodra. Die 
Stadt zählt 142.513 Einwohner (Stand: 2011) und ist die 
fünftgrößte Stadt des Landes.
Das antike Shkodra lag hauptsächlich auf dem Burghügel 
Rozafa; eingeklemmt auf drei Seiten von den Flüssen Kir im 
Osten, Drin im Süden und Buna im Westen. Gegen Norden 
öffnete sich eine weite Ebene entlang des Skutarisees, die im 
Osten von Ausläufern der Albanischen Alpen begrenzt wird 
und wo sich heute das moderne Shkodra befindet. Auf der 
anderen Flussseite, Richtung Süden erstreckte sich die Ebene 

bis an die adriatische Küste bei Lezha. Die Lage der Stadt 
Shkodra war in Vergangenheit – aber auch heute noch – von 
hoher strategischer Bedeutung, denn alle Handelsrouten 
von Westen mussten die Engstelle bei Shkodra passieren, um 
dann weiter Zentral- oder Südalbanien zu erreichen. Diese 
besondere Position verhalf der Stadt in ihrer Geschichte 
oftmals zu ihrem Reichtum bzw. machte sie zum Konfliktstoff 
rivalisierender Staaten oder Mächten.
Einen Besuch bei der Marubi Photothek sollte nicht 
vermieden werden.
Aus Shkodra stammten die berühmten Kulturschafenden 
wie der Humanist Marin Barleti, Shriftsteller Pashko Vasa, die 
Fotografen Gebrüder Marubi usw.



6.Tag: Besuch des Nationalesmuseums in Krujë

Kruja ist eine Kleinstadt und eine Gemeinde im nördlichen 
Mittelalbanien. Im Jahr 2011 hatte die Stadt rund 10.000 
Einwohner, die ganze Gemeinde 59.815 Einwohner.
In Kruja liegt die Burg des albanischen Nationalhelden Gjergj 
Kastrioti - Skenderbeg. Der Ausblick aus der Stadt Kruja auf 
die Burg ist sehr schön, sowie auch der Ausblick von der Burg 
auf das darunter liegende Tal. In Kruja gibt auch einen Basar, 
wo ziemlich alles an albanischen Souvenirs angeboten wird, 
von Branntwein bis zu albanischen Volkstrachten. Touristisch 
ist der Basar schon, aber dafür doch ein schönes Erlebnis.
Oben, neben der Burg, steht auch das Skenderbeg Museum 
aus kommunistischen Zeit, dessen Architektin die Tochter 
des damaligen kommunistischen Präsidenten gewesen ist.

Weiter wird nach Tirana gefahren.

Die albanische Hauptstadt Tirana ist eine schnellwachsende 
Metropole, die interessante Kontraste zwischen der 
orientalischen und europäischen Kulturwelt vermittelt. 
Geprägt ist das Stadtbild um den zentralen Skanderbeg-Platz 
von ehemaligen Bauwerken aus der kommunistische Zeit, die 



farbenfroh aufgewertet wurden und historischen Bauwerken 
aus der osmanischen Epoche. Die albanische Wirtschafts- 
und Kulturmetropole ist wie keine andere Stadt seit den 
1990er Jahren durch die Demokratisierung gewachsen. 
Wahrzeichen der Metropole, die am Berg Dajti liegt, ist das 
Skenderbeg-Denkmal. Skenderbeg ist ein Nationalheld, der 
im 15. Jahrhundert als albanischer Fürst das Land gegen 
die Osmanen verteidigte. Früher lebten in Tirana vor allem 
islamische Bürger, durch die Landflucht vieler Albaner und 
den Zuzug junger Leute in die Bildungsmetropole, ist die 
Stadt heute viel multikultureller aufgestellt.

Lage

Tirana liegt im gleichnamigen Verwaltungskreis, der sich etwa 
im Zentrum des Landes von einer Ebene im Landesinneren 
nach Westen in Richtung Adriatisches Meer ausdehnt. 
Die Stadt liegt am Füße des Dajti-Berges, der sich auf über 
1.600 Höhenmetern erstreckt. Der Berg in Mittelalbanien 
beheimatet einen beliebten Nationalpark.
Durch das Stadtzentrum verläuft der kleine Fluss Lana. 
Ein künstlicher See wurde im Großen Park im südlichen 
Innenstadtgebiet angelegt. Die Metropole ist extrem 
gewachsen. Zwischen 2000 und 2010 hat sich die 
Bevölkerungszahl auf rund 625.000 verdoppelt. Durch einen 
international ausgerichteten Stadtentwicklungsplan wurde 
vor allem das Zentrum nach mitteleuropäischem Geschmack 
aufgewertet.

Sehenswürdigkeiten

Viele der Sehenswürdigkeiten in Tirana liegen am 
Skenderberg-Platz. Religiöses Herz der Stadt ist die Et’hem-
Bey-Moschee, die 1821 fertiggestellt wurde und als 
Einkuppel-Moschee mit Minarett gestaltet wurde. Eine der 
meistbesuchten Sehenswürdigkeiten ist der Uhrturm von 
Tirana neben der Moschee. Er wurde in den 1820er Jahren 
erbaut und ist 35 Meter hoch. Bis in die 1970er Jahre war der 
Turm das höchste Gebäude der Stadt.



7.Tag: Berat – eine Stadt der tausend Fenster

Die Altstadt von Berat zählt mit über 2400 Jahren 
kontinuierlicher Besichtigungsgeschichte zu den ältesten 
Städten Albaniens. Berat liegt am Fluss Osum und hatte im 
Jahr 2004 nach eigenen Angaben 64.473 Einwohner, gemäß 
Volkszählung 2011 aber lediglich 36.496 Einwohner. Die 
ganze, 2014 erweiterte Großgemeinde verzeichnet 60.031 
Einwohner (2011).
Die Stadt der tausend Fenster, die 1961 offiziell zur 
Museumsstadt ernannt und 2008 UNESCO Welterbe wurde, 
steht unter besonderem Schutz: In drei Stadtteilen mit den 
typischen historischen weißen Häusern sind Neubaute 
verboten. Insbesondere dank dieser drei kompakten Altstadt-
Quartiere Mangalem, Gorica und Kalaja (deutsch: Burg) und 
den vielen Moscheen und Kirchen gilt Berat als eine der 
wichtigsten Sehenswürdigkeiten des Landes.



9. Tag: Saranda, eine freundliche und entspannte 
Hafenstadt

Unterwegs von Vlora Richtung Saranda lohnt sich für einen 
kurzen Abstecher in Himarë. Das Wasser ist hier sehr sauber 
und die Strände unterhalb der Hauptstrasse durchgehend 
feinkiesig.
Die Landschaftsschutzgebiete um das UNESCO- 
Weltkulturerbe Butrint und die südlich angrenzenden 
Gegenden gehören zu den schönsten und sehenswertesten 

8.Tag: Vlorë – Die Stadt der Unabhängikeit Albaniens

Die Hafenstadt am Eingang zur Adria ist heute mit 
130.000 Einwohnern die zweitgrösste Stadt des Landes 
und das bedeutendste Wirtschsfts- und Handelszentrum 
Südalbaniens.
Durch seine gute strategische Lage und dank natürlicher 
Rohstoffvorkommen war Vlora seit der Antike ein 
hervorragenderer Hafenstandort und Handelsplatz und 
pflegte weitreichende Kontakte im ganzen Mittelmeerraum.
Vlora liegt am Ufer der Adria, die hier die Bucht von Vlora 
bildet. An deren Ausgang, rund 15 Kilometer westlich der 
Stadt, liegt Sazan, die einzige große Insel Albaniens. Bis nach 
Italien sind es nur etwa 90 Kilometer.
Am 28 November 1912, dem heutigen Nationalfeiertag, 
rief Ismail Qemali in der Stadt die unabhängige Republik 
Albanien aus und liess die erste albanische Fahne hissen, 
der viele andere albanischen Städten folgten. Nebst der 
vielen kulturhistorischen Sehenswerten, Kuzum Baba ist ein 
bekanntes Ausflugsrestaurant und Café und wegen seiner 
Aussicht auf die Stadt und das Meer ein schönes Ziel.



Reisezielen des Landes. Saranda liegt eingeklemmt 
zwisschen der Küstenkette und dem Meer und hat sein 
Wachstumspotenzial bald ausgeschöpft. In der Betonwüste 
aus Hochhäusern leben etwa 30.000 Menschen, in der 
Sommersaison sind es wohl bis zu dreimal so viel. Seinen 
heutigen Namen verdankt Saranda einer antiken Basilika 
namens Santia Quaranta (40 Heilige) oberhlab der Bucht. 
Ausgangspunkt in Saranda ist die Strandpromenade, die auf 
den Fundamenten der antiken Stadtmauer verläuft.
Empfehlenswert sind die kleinen Badestrände auf der Butrint-
Halbinsel, jene von Ksamil oder die an der Riviera-Küste bis 
Lukova, die mit dem Pkw schnell zu erreichen sind.

Das antike Butrint liegt ausgesprochen malerisch auf einer 
bewaldeten Halbinsel in der Lagune von Butrint direkt 
an der Meer-enge von Korfu. Buthrothum war seit der 
griechischen Besidlung in der Antike bis in die osmanische 
Zeit ein wichtiger Hafen, Handelsort und kulturelles 
Zentrum und ist eine der bedeutendsten archäologischen 
Stätten im Mittelmeerraum. Butrint, seit 1992 auf der Liste 
des Weltkulturerbes, ist vom gleichnamigen Nationalpark 
umgeben. Der besondere Zauber von Butrint ergibt sich aus 
der Unberührtheit des Gebietes, wodurch die antike Zeit sehr 
unmittelbar erlebbar wird.



10.Tag – Gjirokaster eine Gebirgsstadt und ein kulturelles 
Highlight jeder Albanienreise

Wir fahren zur Museumsstadt Gjirokastra mit seiner 
charakteristischen Steinarchitektur.
Unterwegs machen wir einen Abstecher zum „Syri i kaltër“ 
(das „Blaue Auge“), einer riesigen Karst-Quelle im Mali i Gjerë 
(Breite Gebirge). Die mächtige Festung Gjirokastra erhebt 
sich weitläufig auf einen felsigen Bergsporn und überragt mit 
ihren riesigen Ausmassen die Stadt. Die grosse Festivalbühne 
wird seit 1980 etwa alle vier Jahre für das Internationale 
Volks-Festival von Gjirokastra genutzt.



Die historische Altstadt von Gjirokaster zählt zu den 
bedeutendsten Beispielen stätdischen Gesellschaftlslebens 
auf dem Balkan in der osmanischen Zeit und ist seit 2005 
UNESCO- Weltkulturerbe.
Ab 1419 war Gjirokastra osmanisch und 100 Jahre lang 
Verwaltungszentrum des türkischen Sandschaks und Sitz des 
obersten Kadis. 1961 erklärte Enver Hoxha seine Geburtsort 
zur „Museumsstadt“.
Das lebhafte Zentrum der 35.000 Einwohnerzählenden 
Stadt liegt an einer langen, breiten Geschäftsstrasse mit 
modernen Wohnblocks, in der sich kleine Fachgeschäfte, 
Toto-LottoShops, Bars und Cafés aneinanderreihen. 
Die Stadt erholt sich nur sehr langsam von den grossen 
Migrationswellen der letzten Jahrzehnte.
Die Beinamen „Stadt der Steine“ verdankt Gjirokastër 
seinem einzigartigen Stadtbild. Weisse Aussenfassaden, 
hohe Holzfenster sowie viele kleine Innenhöfe mit riesigen 
hölzernen Hoftoren charakterisieren weiter das Altstadtbild. 
Entlang der steilen Hänge führen enge, kunstvoll gepflasterte 
Gassen, die die verschiedenen Viertel untereinander 
verbinden und im 18. Jahrhundert angelegt wurden.
Ismail Kadares Roman “Chronik in Stein” handelt in Gjirokastër 
und ist ein „literarisches Denkmal“ an den Ort. Der Autor 
beschreibt darin seine steile Geburtsstadt wie folgt: „Es war 
dies wirklich eine sehr seltsame Stadt. Man konnte auf einer 
Strasse gehen und, wenn man wollte, den Arm ein wenig 
ausstrecken, um seine Mütze über die Spitze eines Minaretts 
zu stülpen. Vieles war schwer zu glauben, und vieles war wie 
im Traum.“ (Chronik in Stein, Ismail Kadare).



11. Tag – Korça, eine multiethnische Stadt

Am schönsten ist es, im Sommer nach Korça zu kommen, 
wenn sich das Leben auf den grosszügig angelegten 
Fussgängerpromenaden um die breite Lindenalee des 
Bouleward Republika im Stadtzentrum so richtig entfaltet. 
Die Stadt ist bekannt für ihre zahlreichen Festivals, das 
jährliche Bierfest. Mitte August zählte 2011 über 80.000 
Besucher, fast so viele, wie die Stadt Einwohner hat 
(86.000).
Neben Albanern und einer griechischen Minderheit leben 

in Korça slawische Mazedonier, Aromunen (oder Walachen) 
und eine grössere Roma-Gemeinschaft.
Unter der Rilindja-Bewegung (Nationale Wiedergeburt) 
wurde am 7. März 1887 die erste Schule Albaniens eröffnet, 
in der offiziell in albanischer Sprache unterrichtet wurde.
Die 1928 von den Italiener Umberto Uberti gegründete 
Brauerei arbeitet heute mit tschechischitelienischerTechnik 
und auch deutschen Zutaten und braut 120.000 Liter 
gerstensaft, als leichtes süffiges Blondes und, einzigartig 
auf dem Balkan, auch als Dunkles zu haben – für viele das 
beste Bier im Land.



12. Tag – Ohër (Ohrid) Eine Stadt mit Übergansklima 
zwischen mediterran und kontinental

Ohër/Ohrid bildet ein regionales wirtschaftliches, kulturelles 
und religiöses Zentrum und ist der größte Ort am Ohridsee.
In Ohër/Ohrid herrscht wie auch überwiegend im Land ein 
Übergangsklima zwischen mediterran und kontinental. Die 
Winter sind typischerweise kalt und niederschlagsreich, die 
Sommer heiß und trocken.
Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde die gesamte Altstadt von 
Ohër/Ohrid zum nationalen Kulturdenkmal Jugoslawiens 

erklärt. In den darauffolgenden Jahrzehnten wurden viele 
der mittelalterlichen Kirchen und umliegenden Klöster sowie 
deren Wandmalereien restauriert und dokumentiert.
Der See und die Stadt wurden 1979 bzw. 1980 von der 
UNESCO zum Welterbe erklärt.
Nach der Stadtbesichtigung von Ohër (Ohrid) wird nach 
Shkup (Skopje) gefahren. Unterkunft im Shkup (Skopje).



13. Tag – Shkup (Skopje)

Shkupi (mazedonisch Skopje) ist die Hauptstadt Mazedoniens 
und mit über 530.000 Einwohnern zugleich die größte Stadt 
des Landes. Etwa ein Viertel der Bevölkerung Mazedoniens 
lebt in der Großstadt. Shkup /Skopje weist eine mehr als zwei 

Jahrtausende zurückreichende Besiedlungsgeschichte auf 
und gehört somit zu den ältesten noch bestehenden Städten 
des Landes.
Die Stadt am Fluss Vardar ist sowohl Sitz des Parlaments 
als auch der Regierung. Sie ist ebenso das kulturelle und 
wirtschaftliche Zentrum des Landes, orthodoxer Bischofssitz 
und Sitz des Grossmufti.
Skopje liegt im Norden der Republik Mazedonien, etwa 18 
Kilometer südlich der Grenze zum Kosovo.
Von Westen nach Osten durchfließt der Fluss Vardar das 
Stadtgebiet, im Süden erhebt sich der Hausberg Vodno. Die 
Stadt gibt dem Becken von Skopje seinen Namen, welches 
Skopje (10 %) und zahlreiche andere Gemeinden (90 %) 
umfasst. Zum Osten hin öffnet sich diese Hochlandschaft und 
geht in das breite und fruchtbare Tal des Vardar über, welches 
Mazedonien von Nordwesten nach Südosten durchzieht.
Nach eine lange Stadtbesichtigung und freier Nachmitag, 
gegen 17:00 Uhr wird nach Rogaçicë (Xhevdet`s Ortschaft) 
gefahren. 
Übernachtung in Rogaçicë (bei Xhevdet)



14. Tag

Vormittag wird eine kleine Rundgang durch das Dorf 
Rogaçicë gemacht werden. Man erlebt den Alltag der 
Menschen von einem Dorf in Kosovo. Wir besuchen Atletik 
Klub „Rogana“, aus welchem, im Jahr 2016 zwei Athleten in 
Olimpiade 2016 (Rio de Janeiro) teilgenommen haben. Gleich 
nach dem Mittagessen fahren wir Richtung Novobërdë. Dort 
besuchen wir die Ruinen der Burg Novobërdë. Dann weiter 
nach Graçanica.
Übernachtung in Hotel „Graçanica“.

15. Tag

Nach dem Früchstück, fahrt Richtung Flughafen Pristina. Falls 
der Flug für Nachmittag reservisrt ist, dann besuchen wir 
nochmals die Stadt Prishtina.
Folgt die Fahrt zum Flugahfen und Rückflug in die Schweiz.



Kosovo Tourism
Rogaçicë Kosovë, 62080 Roganë

Kosovo: +377 44 144 929
(Viber und Whatsapp)

info@kosovo-tourism.ch

www.kosovo-tourism.ch


